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In Tann ist am 14. April der bekannte Biobauer und ehemalige Politi-
ker Ernst Frischknecht im Alter von 81 Jahren verstorben. Ernst Frisch-
knecht war unter anderem Zürcher Kantonsrat und langjähriger Präsi-
dent der Bio Suisse. Er war streitbar, hartnäckig und senkrecht – einer, 
der sich nicht nur mit dem politischen Gegner anlegen konnte, son-
dern auch Gleichgesinnten gegenüber kritisch blieb. Den «Lindenhof» 
in Tann, hatten Ernst und Dorli Frischknecht bereits vor 49 Jahren auf 
biologisch organischen Landbau umgestellt. 

Ernst Frischknecht gestorben 
Mensch,�Familienvater,�Bio­Pionier�und�Politiker

Als Ernst und Dorli 1972 auf Bio 
umstiegen, wurde ihnen noch 
geraten, das nicht an die grosse 
Glocke zu hängen. Man wurde 
damals noch im besten Fall nicht 
wahrgenommen, da und dort 
ausgelacht und wenn es hart 
kam verachtet. Als Ernst Frisch-
knecht 80 wurde, konnte er auf 
einen Weg und ein Werk zurück-
blicken, mit dem er selber nie ge-
rechnet hatte. «Moll, ich bin hoff-
nungsvoll», sagt er in seiner Bio-
grafie zum Schluss: «Wenn ich 
sehe, wie unsere Söhne, Schwie-
gertöchter und Enkelkinder im 

Leben stehen: nicht überheblich, 
aber selbstbewusst und verant-
wortungsbewusst. Mit einem 
Ja zum Leben … öppis Wunder-
bars. Ich mache mir keine Sor-
gen.» Ernst Frischknecht konnte 
seinen Lebensweg gelassen und 
zuversichtlich beenden. Nach 
schwerer, aber kurzer Tumor-
krankheit, wurde er am Mitt-
wochabend, 14. April, erlöst.

Kämpferisch und erfolgreich
Ernst Frischknecht wurde 1987 
mit der ersten «grünen Welle» 
für die SVP in den Zürcher Kan-

tonsrat gewählt. Obwohl man 
ihm beschied, sich im ersten 
Jahr zurückzuhalten, dauerte 
es nicht lange, bis er zum ers-
ten Mal Aufsehen erregte und 
den eigenen Weg ging: ein hal-
bes Jahr nach der Wahl ging es 
im Kantonsrat um die staatliche 
Förderung des Biolandbaus. Es 
kam für den Biobauer aus Tann 
schlicht nicht in Frage, sich weg-
zuducken. Im Kantonsrat flogen 
die Späne, zum ersten, aber na-
türlich nicht zum letzten Mal. 
1991 trat Ernst Frischknecht 
nach 33 Jahren Mitgliedschaft 
aus der SVP aus. Er hatte hart 
mit sich gerungen. Es ging nicht 
mehr anders. Zuerst noch frakti-
onslos, trat er später der EVP bei 
und stellte sich 1995 sogar als Re-
gierungsratskandidat zur Verfü-
gung. Mit einem typischen Satz: 
«Zukunft hat, wer sie packt.» 
1993 war Ernst Frischknecht der 
zweite Präsident der später neu 
benannten Bio Suisse, und zwar 
genau dann, als die «Knospe»-Be-
triebe und Coop «Naturaplan» 
sich zusammentaten. Aus die-
ser Hochzeit wurde eine grosse 
Erfolgsgeschichte. Frischknecht 
war der Präsident der Boom-
jahre. Und wie immer schenkte 
Frischknecht sich und seinen 
Weggefährten nichts, bis er 
schliesslich 2001 zurücktrat.
Ernst Frischknecht hatte sich 
in vielen politischen Projekten 
und Initiativen exponiert: Bei 
der Kleinbauern-Initiative und 
der Stadt/Land-Initiative, bei der 
Übergabe des Gutes Rheinau 
vom Kanton Zürich an die Stif-
tung Fintan oder  im Stiftungs-
rat der Stiftung für Biologischen 
Landbau FiBL. Er hat an Land-
wirtschaftlichen Schulen un-
terrichtet und ist für Bodenpro-
jekte nach Russland, Rumänien, 
Tansania und Ägypten gereist. 
Und er schrieb unzählige Arti-
kel in Zeitungen und Zeitschrif-
ten, sowie Briefe an Bundesräte 
und Bundesrätinnen, in denen 
er immer wieder mit der Besteu-
erung von Stickstoff kam, die er 
für einen Ausweg hielt, um die 
Qualität der Böden zu wahren 
oder gar zu retten.

Seit 1964 war Dorli Frischknecht 
an seiner Seite. Kein Betrieb, 
keine Politik, kein Engagement 
und kein solcher Weg wäre ihm 
möglich gewesen ohne sie. Das 
betonte er immer wieder. Bei 
allem Engagement war ihm der 
Sonntag heilig. Frischknecht 
war sehr neugierig und belesen, 
spielte Geige, Cello und Hack-
brett, musizierte gerne zusam-
men mit Dorli und sang in den 
letzten Jahren im Sängerbund 
mit. Eine grosse Liebe galt den 
Pferden, seit frühester Jugend. Er 
ritt, bis es aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr ging.
Ernst Frischknecht war selber 
eines von fünf Kindern und hatte 
zusammen mit Dorli Frisch-
knecht fünf Söhne, die alle ver-
heiratet sind, selber Kinder und 
sogar Enkel haben. Den «Linden-
hof» führen seit vielen Jahren 
der älteste Sohn Andreas und Re-
gula Frischknecht-Bodmer. Bis 
zur letzten Stunde, auch unter 
Schmerzen, stand er mit Gott-
vertrauen im Leben. Die Familie 
schreibt: «Dieses Vertrauen auf 
Jesus Christus war das Funda-
ment, die Motivation, Kraft und 
auch das Ziel seines Lebens. Dort-
hin ist er uns nun vorangegan-
gen.» Ernst Frischknecht wurde 
am Dienstag, 20. April, im Kreise 
seiner grossen Familie auf dem 
Friedhof Dürnten beigesetzt und 
verabschiedet.

Christine Loriol

«Damit�wir�auch�in�Zukunft�
eine�Zukunft�haben.�Ernst�
Frischknecht�–�der�Bio­Pi­
onier».�Die�Biografie,�ver­
fasst�von�Christine�Loriol,�ist�
2019�im�Verlag�elfundzehn�
�erschienen.�
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